fühl in uns auf, daß vielleicht doch wenigſtens etwas 


Sonnabend, 


Tharuer! 


den 30. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations : Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 5 
10 01 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nan angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
1 ı gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. f 
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für die Monate 
Mai und Juni eröffnen wir 
ein Abonnement auf die 
Thorner Zeilung zum Preiſe 

bon 18 Sgr. 
Die Expedition. 


Tagesbericht vom 29. April. 


Kiel, 28. April. Sr. Maj. Kanonenboot „Delphin“ 
geſtern von Korfu und Malta angekommen. 
9 Wien, 28. April. Die Königin von Belgien iſt 
eute in Wien eingetroffen und wurde am Bahnhofe vom 
ger empfangen. Der Juſtizminiſter erließ anläßlich der 
i reßamneſtie ein Rundſchreiben an die Oberſtaatsanwalt⸗ 
daften. In demſelben hebt er hervor, daß, nachdem be⸗ 
üüglich der Vergangenheit Milde geübt wurde, für die Zu⸗ 
wut den Geſetzen im vollen Umfange Geltung, verschafft 
erden müſſe. Der Juſtizminiſter ſpricht ſchließlich die 
tpoffnung aus, die Geſchworenen werden ihren Beruf rich⸗ 
id, aufzufaſſen wiſſen. Ein Artikel der „ Preſſe“ demen⸗ 
an entſchieden die Mittheilung, das Wiener Cabinet be⸗ 

ſichtige die polniſche Frage irgendwie wieder anzuregen. 
Et Paris, 27. April. Die Budgetcommiſſion hat die 
n Möanfäge für alle großen Militärcommandos, mit Aus⸗ 
ahme der von Paris, Lyon und Nancy geſtrichen. 


gen auf die Tarifermäßigung bezüglichen Petitionen bei 
der Berathung des Tarifes im Plenum zur Kenntniß des 
Hauſes zu bringen und ſie dann durch die 
Beſchlüſſe des Pleni für erledigt zu erachten. In Betreff 
der Petitionen, welche ſich auf den Ausfuhrzoll von Lum⸗ 
pen beziehen, wurde jedoch der Beſchluß bis zur nächſten 
Sitzung ausgeſetzt, welche am Sonnabend früh neun Uhr 
ſtattfinden wird. 

Das erſte Verzeichniß der bei dem deutſchen Zoll⸗ 
parlamente eingegangenen Petitionen iſt ausgegeben wor⸗ 
den. — Aus Altpreußen ſind 32 Petitionen überſandt, 
welche alle Reform des Zolltarifs im Sinne des Frei⸗ 
handels anſtreben und insbeſondere um Aufhebung des Roh⸗ 
eiſenzolles, ſowie Reduction des Eiſenſchutzolles für fer⸗ 
tiges Eiſen; Zollermäßigung für Colonialzucker; Aufhe⸗ 
bung des Eingangszolles auf Reis; Ermäßigung der 
Zölle auf Geſpinnſte und Gewebe, Bekleidungsgegeuſtände 
Wolle und Wollwaaren bitten. Ferner begehren die 
Petenten noch die Herbeiführung einer Ermäßigung der 
Eingangszölle an der Ruſſiſchen Grenze und Reviſion 
des dortigen Zollverfahrens. Unter den übrigen Petitio⸗ 
nen richten ſich mehre gegen die Beſteuerung des Stärke⸗ 
Zuckers und Syrups, andere beſchweren ſich wegen zu viel 
erhobener Nachſteuer. Die Handelskammer zu Hamburg 
wünſcht Aufhebung der Ausfuhrzölle für Lumpen und 
andere Abfälle der Papierfabrication, während die Pas 
pierfabrikanten J. Kraus Erben zu Pfullingen dahin 
petitioniren, von der Aufhebung des Ausfuhrzolles auf 
Lumpen ſo lange Abſtand zu nehmen, als nicht Rußland 
und Oeſterreich ihren Lumpenausfuhrzoll gleichfalls auf⸗ 
gehoben und Nordamerika ſodann den Eingangszoll auf Pa⸗ 
pier beträchtlich ermäßigt hat. Die Direction der Glad⸗ 
bacher Spinnerei und Weberei fordert im Auftrage vieler 
Baumwollen-Induſtriellen einſtweilige Erhaltumg des 
auf Baumwollen⸗Garn und Gewebe beſtehenden olles. 


PAK —— ——-— — — 


Deutſchland. 


Berlin, 29. April. Ein Beſuch des Königs von 
Baiern am hicſigen Hofe ſteht nach der Krzztg. dem⸗ 
nächſt zu erwarten. 

— Die zur Erbauung eines Hospitals in 
Konſtantinopel vom dortigen evangeliſch⸗deutſchen Wohl⸗ 
thätigkeitsverein geſammelten Beiträge erweiſen ſich als 
unzulänglich; es iſt dieſem Vereine deshalb aus Bundes⸗ 
mitteln ein Darlehn von 30,000 Thalern bewilligt, wo⸗ 

— —— —— — — 


kation beſtimmten Gefäße von den Steuerbeamten ver⸗ 
wogen und ſofort nach ihrer Verwiegung eingerührt und 
ekocht werden muß. Nach 8 3 kann die Verſteuerung 
hi einzelne Fabriken nach Uebereinkommen durch Ent⸗ 
richtung einer Abfindungsſumme auf einen beſtimmten 
Zeitraum erfolgen; die Ausfuhr » Vergütung von feſtem 
Zucker aus Stärke beträgt 25 Sgr. pro Centner. Die 
Bereitung von Stärke⸗Shrup für den eigenen häuslichen 
Bedarf, in einer Menge von 1½ Centner pro anno iſt 
ſteuerfrei ($ 9, doch muß jeder Betrieb mindeſtens ſechs 
Wochen vor Beginn deſſelben der Steuerbehörde angezeigt 
werden, ($ 8), und iſt nach $ 7 der gemeinſchaftliche Be⸗ 
trieb der Stärkefabrikation u. der Fabrikation von Stärke⸗ 
Zucker oder Stärke⸗Syrup nur in geſonderten Räumen 
geſtattet. Die folgenden 88 9—16 enthalten die gewöhn⸗ 
lichen Kontrolvorſchriften, die anderen Paragraphen die 
üblichen Strafbeſtimmungen. 

Das Zollparlament, zu welchem ſich bis heute 
261 Mitglieder angemeldet haben, von denen aber ſchon 
wieder eine große Anzahl von Perſonen abgereiſt ſind, wird 
ſeine Arbeiten vorausſichtlich in kurzer Zeit abwickeln, ſo 
daß man den Schluß deſſelben ſchon mit dem 7. Mai 
etwa erwarten kann. Nachdem nun die Vorlage wegen 
der Beſteuerung des Stärke⸗Syrups und Stärke⸗Zuckers 
eingegangen, dürfte das geſammte Material erſchoͤpft ſein, 
welches der Zollbundesrath für das Parlament vorbereitet 
hatte. Da man aber annehmen kann, daß die haupt⸗ 
ſächlichſten Vorlagen, die Abänderung des Tarifs nnd die 
Stärke⸗Zucker⸗Steuer bei der Berathung nicht längere Zeit 
als hoͤchſtens acht Tage in Anſpruch nehmen werden, ſo 
glaubt man, daß die Arbeiten des Reichstages ſchon mit 
der zweiten Woche des Monats Mai werden beginnen 
können. Der erſte Gegenſtand, welcher dort zur Berathung 
gelangen wird, fell das Geſetz über den Schutz der Urhe⸗ 
berrechte an Schriftwerken ze. ſein, für welches der Referent 
der Commiſſion Abg. Dr. Wehrenpfennig ſeinen ſchriftlichen 
Bericht demnächſt vollendet haben wird. Nachdem dies 
Geſetz durchberathen ſein wird, ſoll ſodann die dritte Le⸗ 
fung des Strafgeſetzbuches ihren Anfang nehmen. Man 
glaubt mit Beſtimmtheit, daß die Seſſion des Reichstages 
mit dem 10. Juni wird geſchloſſen werden können. 

Die Petitions-Commiſſion des Zollparlaments hielt 
heute Vormittag ihre erſte Sitzung. Sie beſchäftigte ſich 
zunächſt mit denjenigen Petitionen, welche ſich auf die 
Reform des Zolltarifs im Sinne des Freihandels beziehen 
und beſchloß dieſe Petitionen, ſowie auch ſämmtliche übri⸗ 
— De — ———— — ͤ ——ũ—— 


iſt 


Zollparlament. 


5 Die 6. Plenarſitzung am 28. April. Der dem Zoll- 
turlamente vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend die Beſteue⸗ 
dies des Stärke⸗Zuckers und Stärke⸗Syrups, welcher, wie 
Jr angehängten Motive beſagen, die Konkurrenz dieſer 
Ueduſtrie mit der Herſtellung von Rübenzucker und dem 
; erbrauch an Braumalzſteuer auszugleichen bezweckt, umfaßt 
1 Ganzen 28 Paragraphen. $ 1 normirt die Steuer für 
fin zu verarbeitenden Centner naſſer Stärke auf 25 Sgr., 
ur trockene Stärke auf 1 Thlr. 7½ Sgr. $ 2 beſtimmt, 
aß die Stärke vor ihrer Einbringung in die zur Fabri⸗ 
men ones 
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Gewalt der Sonnenſtrahlen und der Kraft des Golf⸗ 


r ͤů — —— 
Auf einer Eisſcholle. des Eiſes endlich faſt völlig Dr und abgeftorben und 
t 


: Bon es erforderte außerordentlich arken und anhaltenden Reis | ftromes. 

Julius Holpheim. bens derſelben, um gefährliche Froſtſchädigungen zu ver⸗ Wir befanden uns wahrſcheinlich innerhalb eines 
— hindern. 5 Aa 5 der hufeiſenfoͤrmigen Canäle, durch welche die wärmeren 
(Schluß.) Zum großen Glücke hatten wir die Vorſicht beſeſſen,] Waſſer dieſer oder jener Abzweigung des Golfſtromes 


unſere ſchotkländiſchen, großen Fauſthandſchuhe gegen alle 
Feuchtigkeit ſorgfältig zu ſchützen, und dieſe thaten uns 
jetzt ganz vorzügliche Dienſte. 

Der Gefahr, welche uns fortwährende Müdigkeit 
und der ſtete Hang zum Schlafen brachte, den zu befrie⸗ 
digen unter dieſen Verhätniſſen jo außerordentlich ger 
fäbrlich war, begegneten wir dadurch, daß ſich ſtets zur 
Zeit nur Einer von uns zum Schlafen niederlegte, indem 
wir die Wache ſo eintheilten, daß nach meiner Uhr alle 
zwei Stunden eine neue begann. Demjenigen, der die 
Wache hatte, ſtand es nach unſerer Uebereinkunft zu 
wenn nöthig, Thätlichkeiten anzuwenden, um den Schla⸗ 
fenden zu wecken. 

Die nun folgende Nacht verging uns traurig genug. 
Während der Stunden des Wachens bedurften wir um 
ſeres vollen Mannesmuthes, unſere Gedanken über das 
Elend zu erheben, das wir zu erdulden gezwungen waken, 
und trotz unſeres eifrigen Beſtrebens, die Angſt zu ban. 
nen, wollten ſich die düſtern Ahnungen, die uns auf 
ihren ſchwarzen Fittigen immer und immer auf's Neue 
zu umrauſchen begannen, bald ſchlechterdings gar nicht 
mehr verſcheuch en laſſen. 

Am Morgen des dritten Tages trat, eingeführt durch 
eine ganz eigenthümliche zitternde Bewegung in der Luft, 
eine plötzliche, große Veränderung in der Temperatur 
ein. Die Sonne, welche hell und glänzend aufgegangen 
war, ſchoß glühend heiße Strahlen auf uns nieder, das 
Eis wurde feucht, und hie und dort begann ſich ſogar 
in kleinen Spalten Waſſer zu ſammeln, jo daß wir jetzt 
einer zweifachen Gefahr ausgeſetzt waren von welcher wir 
vorher nicht die leiſeſte Ahnung gehabt hatten. Früher 
hatte die Gefahr für uns in der Kälte, in den Bewe⸗ 
gungen des Waſſers und in plötzlichen Revolutionen 
unter den Eismaſſen ſelbſt beſtanden, jetzt lag ſie in der 


Die Zeit der Selbſtbetrachtungen ſollte aber diesmal 
ſehr kurz für uns ſein, denn im nächſten Augenblicke 
arſt unſer Feld mit donnerähnlichem Krachen auseinander 
und durch die große Spalte ziſchte die Fluth mit einer 
Wuth und Gewalt hervor, daß die ganze Atmoſphäre 
ediglich mit Schaum und Giſcht angefüllt zu ſein ſchien. 

bgleich wir uns aneinander feſtklammern und den Boots- 
aken gebrauchen mußten, um dem Ausgleiten auf dem 
iſe vorzubeugen, jo kippie glücklicherweiſe berjenige Theil 
es Eises, auf welchem wir uns befanden, nicht über, 
owie uns auch die durch die Spalten emporgeſchleuderte 
luth nicht erreichte und wir gänzlich trocken blieben. 
ingsum ſchienen tauſende von Wellen, eine nach der 
andern, einzig und allein ohne Aufhören die ſchaumweißen 
Öpfe in die Höhe zu strecken, um neugierig nachzuſpähen, 
wie bald es ihnen verſtattet ſein möchte, unſere Leichname 
zwiſchen ſich hin und her zu ſchaukeln. Die Scene war 
chrecklich, aber dennoch voll Größe. Vor uns dehnte ſich 
eine ſchrankenloſe Waſſerwüſte aus und bevor noch die 
olgende Nacht hereinbrach, trieben wir frei darauf hinaus, 
nur von in der Nähe ſchwimmenden kleinen Eisblöcken 
egleitet. N 
So lange das Tageslicht anhielt, ſuchten wir uns 
mit dem Bootshaken ſo viele wie nur möglich von dieſen 
heran zu holen, denn es war unſer Zweck, dem Meere 
eine möglichſt große Eisfläche entgegen zu ſtellen Wie 
wir uns weiter und weiter von den übrigen Eisfeldern 
entfernten, ſchien es uns, als trichen wir mit größerer 
chuelligkeit vorwärts, die Strömungen indeſſen vermin⸗ 
erten ſich, und als wir ſahen, daß das Meer noch immer 
ruhiger zu werden begann, ſtieg wieder ein mattes Ge⸗ 


ſich in den kälteren, aus den Regionen von Spitzbergen 
herabſtrömenden, verlieren. 8 

Dieſelbe Sonne, welche in faſt allen Theilen der 
Erde die Mannigfachheit von thieriſcher und vegetabili⸗ 
ſcher Exiſtenz in's Leben ruft, ſchmolz jetzt unſere letzte 
Lebenshoffnung dahin. 

Unter dem Einfluſſe der Sonnenſtrahlen fühlten 
wir jetzt das Eis ſich allmälig erwärmen und unſer Feld 
trug uns bald nur noch gleich einem jeden Augenblick 
zerreißbaren Laken über die grauſen Tiefen dahin. Der 
Coup de Soleil der Tropengegenden trifft ſein Opfer 
mit plötzlichem, ſchnell vernichtendem Streiche, dieſe nörde 
205 Sonne aber ſengte und brannte uns langſam zu 

ode. 
Die um uns her ſchwimmenden Eisſtücke ſchmolzen 
und verschwanden jo leiſe, daß man kaum etwas Weiteres 
hörte wie das leichte Gegurgel der Blaſen, welche ſie auf 
einen Augenblick auf die Waſſerfläche trieben. Blickten 
wir zum Firmamente empor, ſo ſahen wir dort nur leichte, 
weißgekräuſelte Wölkchen, welche ſich vor der Sonne ſchnell 
zerſtreuten, und ließen wir die Blicke auf's Eis herab⸗ 
ſinken, ſo nahmen wir wahr, daß dieſes unter unſeren 
Füßen langſam dahin bröckelte. Alles rings umher erſchien 
im Begriffe, ſich einer Veränderung zu unterziehen, und 
eine ſolche ſollte denn ohne Zweifel auch in unſerem Sein 
oder Nichtſein ſtattfinden. : 

=. 1 1 herrſchende Todtenſtille verſtärkte 
nur noch den düſtern Eindruck, welchen der Gedanke an 
das Loos, dem wir nun jeden Augenblick entgegenſehen 
mußten, auf unſere Herzen machte, und unſere ſo lange 
bewahrte Faſſung begann endlich einer dumpfen Ver⸗ 
zweiflung zu weichen. In grenzenloſem Elend und in Todes⸗ 
angſt war ſo ein Theil des Vormittags vergangen, als 


mit dem der Hoffnung gemein haben mochte. 
plötzlich ein lauter Ausruf meines Gefährten mich veran⸗ 


Mehrere Finger waren uns vom vielen Anfaſſen 


egen das betreffende Grundſtück und die Gebäude, deren 

Neubau noch in dieſem Jahre begonnen wird, auf 
den Namen der Bundesgeſandtſchaft in Konſtantinopel 
erworben werden ſollen. 


— Zur Kommunal⸗Selbſtverwaltung. Ei⸗ 
nen nicht unintereſſanten Beitrag zur modernen Kom⸗ 
munal⸗Selbſtverwaltung liefert ein gegenwärtig dem hie⸗ 
ſigen königlichen Polizeiprädium vorliegender Antrag auf 
Einleitung einer Unterſuchung über die Verwaltung der 
hieſigen Feuerwehr. Das Inſtitut der hieſigen Feuer⸗ 
wehr wird nämlich aus ſtädtiſchen Mitteln unterhalten, 
aber es ſteht unter einer königlichen Verwaltung, und 
dabei iſt es denn freilich ganz natürlich, daß wegen 
Mangels einer durchgreifenden Kontrole in der Verwal⸗ 
tung mancherlei paſſirt, worüber die Bürger der Stadt, 
egen welche die Feuerwehrmannſchaften wiederholt als 
refutiondcorpd aufgeboten wurden, verwundert den 
Kopf ſchütteln. Während noch kürzlich einem Rechtsan⸗ 
walte von der k. Regierung die Erlaubniß zur Ueber⸗ 
nahme des Ehrenamtes eines Stadtverordneten verwei⸗ 
ger wurde, bekleidet der Chef der Feuerwehr, Hr. Geh. 

egierungsrath Scabell, neben dieſer amtlichen Stellung 
noch eine Menge ſehr lukrativer induſtrieller Würden, 
deren jede einzelne ihren Mann recht anſtändig ernähren 
kann. So iſt er beiſpielsweiſe Mitentrepreneur der hie⸗ 
ſigen Straßenbeſprengung und bezieht als ſolcher, einem 
ondit zufolge, einen Geſchäftsgewinnantheil von ppt. 
6000 Rtl. jährlich. Dagegen ließe ſich im Grunde ge⸗ 
nommen nichts einwenden, denn dadurch, daß eine Pri⸗ 
vatgeſellſchaft fi) über den Staub in unſeren Straßen 
erbarmte, werden wir dieſen grimmen Feind der Lunge 


1 wenigſtens auf einige Monate im Jahre los, während 


der Magiſtrat früheſtens im Jahre 1882 geeignete Vorkehrun⸗ 
gen treffen könnte, ohne die Stadt mit ganz enormen Sum⸗ 
men zu belaſten; allein im Schoße der Bürgerſchaft will 
man herausgerechnet haben, daß der Branddirektor Sca⸗ 
bell und der Straßenbeſprenger Scabell gar oft 
in einen Widerſtreit der Intereſſen gerathen, in 
welchem letzterer regelmäßig über erſteren den Sieg davon 
trägt. So hat man die Bemerkung gemacht, daß Feuer⸗ 
leute die Subſeriptionsliſten für das Beſprengungskomite 
kolportiren und die gezeichneten Beiträge einziehen, ganz 
5 wie die Schutzleute zum Vertrieb des Haynſſchen 

ohnungsanzeigers gemißbraucht werden; die Aufjeher 
bei der Straßenreinigung müſſen die Beſprengung neben⸗ 
bei kontroliren, wodurch es erklärlich wird, daß in kurzer 
Zeit mehre tauſend Moderfuhren markirt werden konnten; 
die Miethe, welche Hr. Scabell für die ſtädtiſchen Spreng⸗ 
wagen zahlt, iſt auffallend niedrig; die Spülung unſerer 
anrüchigen Rinnſteine, die der engliſchen Waſſergeſellſchaft 
obliegt, ſoll äußerſt mangelhaft ſein, ſeitdem Hr. Scabell 
das Waſſer dieſer ſelben Geſellſchaft, bei der er ebenfalls 
betheiligt iſt, zu Sprengzwecken benutzt, und was dergl. 
Klagen mehr find. Auch daß Hr. Scabell zum Amuſement 
der Feuerwehr und ſeiner Familie ein Muſikchor von 
27 Mann aus den Feuerleuten zuſammengeſtellt hat, 
macht in der Bürgerſchaft viel böſes Blut; die zuſammen⸗ 
etragenen Beſchwerden bilden ein artiges Volumen, und 
ſind die Beſchwerdeführer ſo dringend geworden, daß der 
Magiſtrat ſich veranlaßt ſah, die ganze Angelegenheit 
dem Polizeipräſidium, als der nächſtvorgeſetzten Behörde 
des Branddirektors, zur weitern Bearbeitung zu über⸗ 
weiſen. Dort ruht ſie in guten Händen, denn das Po⸗ 
lizeipräſidium hat ja Hrn. Scabell die Erlaubniß zum 
Betriebe ſeiner induſtriellen Nebenämter ertheilt. Eins 
— ——— — — — — — — 


laßte, nach dem Horizont zu blicken, wo die Segel einer 
Barke ſichtbar waren, die nach unſerer Richtung ſteuerte. 
Als ſie näher kam, zogen wir unſere Oberkleider aus 
und befeſtigten ſie am Ende des Bootshakens, den mein 
Gefährte dann zu ſeiner ganzen Hoͤhe aufrichtete, während 
ich aus meinem Gewehr Schuß auf Schuß abfeuerte. 
Mit einem Worte, wir machten alle Signale, die nur 
irgend in unſerer Macht lagen, um die Aufmerkſamkeit auf 
uns zu ziehen. 1 

Bald hatten wir denn auch die Freude, zu ſehen, 
daß dies nicht umſonſt geſchehen war, denn die Barke zog 
die hannoverſche Flagge auf und ſetzte ein Boot aus, um 
uns abzuholen. An Bord ſelbſt wurden wir auf's Gaſt⸗ 
freundlichſte empfangen und mit Allem reichlich verſehen, 
deſſen wir zur Erholung von unſeren Strapazen und zur 
Kur gegen die Folgen derſelben bedurften. 

Der Capitain ſprach nichts wie Holländiſch, weder 
ein einziges Wort Deutſch noch Engliſch, weshalb wir den 
Verſuch einer perſönlichen Unterhaltung mit einander ſehr 
ſchnell wieder aufgeben mußten. 

Er ließ eine Karte bringen und machte mir verſtänd⸗ 
lich, daß es ſeine Abſicht ſei, ſeinen ferneren Cours nach 
Nord⸗Oſten zu nehmen. 

Da ich an Bord des „Pfeils“ bis zu dem Tage, an 
welchem wir ihn perließen, ein Log geſchrieben hatte, ſo 
ſtizzirte ich dem Capitain jept, wo der „Pfeil“ gelegen 
hatte, und dies war genau Nord⸗Weſt bei Wet von dem 
Courſe, welchen er ſich auf der Karte vorgezeichnet hatte. 
Zu meiner großen Freude wurde der Cours denn auch 
ſogleich genau nach meiner Angabe geändert. Bald ſchwam⸗ 
men wir wieder unter Eisfeldern und bekamen zwei Tage 
ſpäter auch wirklich den „Pfeil“ in Sicht, deſſen Bejagung, 
mit wie geringer Hoffnung auf Erfolg es letzt allerdings 
auch ſein mochte, noch immer Nachforſchungen nach uns 
anſtellte, ſoweit ſie nur vorzudringen wagen durfte, ohne 


ſich einem ähnlichen Unglücke wie dem uns zugeſtoßenen 


* 
aauszuſetzen. 
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wird durch die laut gewordene Klage aber ſicher gefördert 
werden — das Gefühl in der Bürgerſchaft, daß ſie 


überall da das letzte Wort zu ſprechen haben muß, wo 
ſie mit ihrem Beutel einzutreten verpflichtet iſt. 

— Bezüglich des Strafgeſetzbuchs hört ein 
hieſiger Correſpondent der „Elbfld. Ztg.“, daß die Com⸗ 
promißvechandlungen zwiſchen den Parteien über die 
Todesſtrafe fortdauern. Das neueſte Stadium derſelben 
wäre ein conſervativer Vorſchlag, bei den im Entwurfe 
mit Todesſtrafe belegten Verbrechen mildernde Umſtände 
zuzulaſſen, ſo daß ſchon der Richter auf lebenslängliches 
Zuchthaus erkennen kann, während nach dem Entwurf 
bei den im $ J aufgezählten todeswürdigen Verbrechen der 
Richter auf Todesſtrafe erkennen muß und die Straf⸗ 
abänderung der königlichen Gnade vorbehalten bleibt. 
Dieſem bis jetzt nicht angenommenen Vorſchlage ſtände 
eine national⸗liberale Geneigtheit gegenüber, im $ 1 einen 
Paſſus einzuſchalten, der den Richter ermächtigt, er⸗ 
ihiwerende Umſtände anzunehmen und für Fälle qualificir⸗ 
ten Mordes auf Todesſtrafe zu erkennen. Im erſteren 
Falle wäre alſo Todesſtrafe die Regel und lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe nur die Ausnahme; im zweiten fände das 
umgekehrte Verhältniß ſtatt. Ein beſtimmter Vorſchlag 
fol ſeitens der national⸗liberalen St immführer noch nicht 
formulirt ſein; doch hält man eine Verſtändigung auf 
dieſer Brücke nicht für unmöglich. 

Zum Beſuch des Großherzogs von Heſſen. 
Ein Berliner Correſpondent des „Frankf. Journals“ kann 


verſichern, daß man dieſem Ereigniß vielfach eine größere 


Wichtigkeit beilegt, als man ſich den Anſchein geben will. 
Aus den Aeußerungen des Bundeskanzlers in der Reichs, 
tagsdebatte vom 24. Februar, durch welche ſich derſelbe 
gegen den Eintritt Badens in den Norddeutſchen Bund 
erklärte, ging gleichzeitig hervor, daß Schritte, die den 
Eintritt des geſammten Großherzogthumh Heſſen in den 
Norddeutſchen Bund zum Gegenſtand haben würden, ein 
weit lebhafteres Entgegenkommen ſeitens der preußiſchen 
Regierung finden würden. Es iſt nun hier bekannt, daß 
von heſſiſcher Seite eine Anknüpfung desfallſiger diplo⸗ 
matiſcher Unterhandlungen nicht zu erwarten ſteht, jo lange 
Herr v. Dalwigk ſeitens des Großherzogs eine Unter⸗ 
ftügung in ſeinem Widerſtande gegen den Eintritt in 
den Nordbund findet. Man glaubt, daß der Beſuch 
des Großherzogs in dieſer Beziehung Aenderungen zu bes 
wirken im Stande 58 möchte. Es wird dieſes daraus 
wütete daß es bereits vor längerer Zeit durch ver⸗ 
wandtſchaftliche Beziehungen gelungen iſt, ſeitens des 
Großherzogs eine gunftigere Stimmung gegen Preußen 
zu erwecken, deren Einfluß ſich ſchon geäußert haben ſoll, 
als die durch den Abſchluß der Militärconvention mit 
Heſſen dort geſchaffenen Zuſtände bereits vor Monaten 
mannigfachen Anlaß zu Verwickelungen boten. Es ſoll 
ſogar der hieſige Vertreter Heſſens beim Bundesrathe, 
Herr Hoffmann, ſich ganz im Einklang mit einer augen- 
blicklich in Darmſtadt herrſchenden Strömung befunden 
haben, als er kürzlich im Reichstage erklärte, er halte die 
Zeit nicht mehr für fern, wo das gegenwärtige Verhältniß 
Heſſens zum Nordbund auch von Seiten der heſſiſchen 
Regierung als ein ſolches betrachtet werde, das nicht mehr 
länger beſtehen könne. — 

— Rechtsverwaltung. In den betreffenden 
Kreiſen trägt man ſich dem „Frkft. J.“ zufolge mit der 
Abſicht, bei den Juriſten die Anciennetät künftig nicht 
mehr vom Tage des Aſſeſſorexamens, ſondern erst vom 
Tage der definitiven Anſtellung an datiren zu wollen. 
So hofft man nämlich zwei Fliegen mit einer Klappe 
zu ſchlagen: einmal meint man dadurch mehr Eifer in 
die jungen Juriſten für die Bewerbung um Kreichsrichter⸗ 
ſtellen zu bringen, und außerdem erſpart man noch bei 
der dadurch entſtehenden Verkürzung der Dienſtzeit an 
Penſionen. 


Ausland. 


Frankreich. Die neue Verfaſſung. Der Wort⸗ 
laut der vom Senat von Frankreich in 3 Leſung an⸗ 
genommenen neuen Verfaſſung liegt nun vor. Die wich⸗ 
tigſten Beſtimmungen derſelben lauten folgermaaßen: 

Abſchnitt III. Von der Form der Regierung des 
Kaiſers. 

Art. 10. Der Kaiſer regiert mit der Unterſtützung 
der Miniſter, des Seuats, des geſetzgebenden Körpers und 
des Staatsrathes. 

Art. 11. Die geſetzgebende Macht wird collectiv vom 
Kaien dem Senat und dem geſetzgebenden Körger aus⸗ 

eübt. 

gen) t. 12. Die Initiative zu den Geſetzen gehört dem 
Kaifer, dem Senat und dem geſetzgebenden Körper an. 
Die aus der Initiative des Kaiſers hervorgehenden Geſetze 
können nach ſeiner Wahl dem Senat oder dem geſeßzge⸗ 
benden Körper zugeſandt werden. Indeß muß jedes Steu⸗ 
ergeſetz zuerſt vom geſetzgebenden Körper votirt werden. 

IV. Vom Kaiſer. 

Art. 12. Der Kaiſer iſt vor dem frangöfiichen 
Volke verantwortlich, an das er immer einen Aufruf er⸗ 
laſſen kann. 

Art. 19. Der Kaiſer ernennt die Miniſter und ſetzt 
ſie ab. Die Miniſter beſchließen im Conſeil unter dem 
Vorſitze des Kaiſers. Sie find verantwortlich. Sie kön⸗ 
nen nur durch den Senat oder den geſetzgebenden Körper 
in den Anklagezuſtand verſetzt werden. 

V. Vom Senat. 

Art. 26. Die Senatoren ſind unabſetzbar und auf 

Lebenszeit ernannt. 


Art. 27. Die Zahl der Senatoren kann auf zwe 
Drittel jener der Mitglieder des geſetzgebenden Körper“ 
mit Inbegriff derer, welche es von Rechts wegen find 
gebracht werden. Der Kaiſer kann nicht mehr als zwang! 
Senatoren jährlich ernennen. 5 

Art. 28. Der Präſident und die Vicepräſidenten A 
werden vom Kaiſer ernannt. Sie werden aus den 
Senatoren gewählt. 

VI. Vom geſetzgebenden Körper. 

Art. 35. Der geſetzgebende Körper erwählt bei bei 
Eröffnung einer jeden Seſſion die Mitglieder feines BO 
Standes. 

VIII. Allgemeine Beſtimmungen. 62 

Art 45. Die Verfaſſung kann nur durch das Voll 
auf Antrag des Kaiſers abgeändert werden. 7 

Art. 46. Die Abänderungen und Zuſätze, welche DE 
gegenwärtige Verfaſſung des Plebiscits vom 20. und 2. 
December 1851 bedingen, werden der Zuſtimmung des Bol 
kes unterbreitet. 

Damit hat Frankreich Kenntniß von feiner neuen 
magna charta erhalten, welche künftighin ſeine politiſchen 
Geſchicke „bis ans Ende der Dinge“ regeln ſoll, wenn 
nicht der Kaiſer oder einer ſeiner Nachfolger eine Abänderung 
für gut hält. Sowohl der Wechſel als die Dauer del 
Verfaſſung ſind ausſchließlich der Perſon des jedesmaligen 
Kaiſers vorbehalten, denn er beſtätigt und promulgirt di 
Geſetze, d. h. er iſt ünumſchränkter Herr über die geſeß“ 
gebende Gewalt, da ihn keine Verfaſſungsbeſtimmung zwinge 
ein von beiden Kammern genehmigtes Geſetz in Kra 
treten zu laſſen. Damit iſt dem abſoluten Veto, dem 
bekannten Moquierſtuhl des Conſtitutionalismus, 
Ehrenplatz in der Krönung des Gebäudes geſichert, und 
ſollte noch Jemand an der Conſervirung des perſönliche 
Regiments, auch in dieſer neueſten Verkleidung deſſelben, 
zweifeln, ſo möge er ſich durch die ausdrücklich beibehal⸗ 
tene Beſtimmung, daß Veränderungen der Verfaſſung um 
auf Antrag des Kaiſers und unter Zuftimmung des Volk 
ſtattfinden können, darüber belehren laſſen. Wenn del 
Kaiſer einmal einen Lieblingswunſch hegt, den er auf 
gewöhnlichem Wege nicht befriedigen kann, jo braucht el 
nur die Maſchine des Plebiscits in Bewegung zu ſetzen, 
um mit Umgehung der parlamentariſchen Volksvertretung 
dieſe zu einer Null herabzuſetzen. Unter ſolchen Umſtäl“ 
den h der jüngſt erfolgt Rücktritt Buffets und Daru! 
derjenigen Miniſter, welche ſich kurz nach der Uebernahme 
ihrer Portefeuilles dem Senat und dem geſetzgebenden 
Körper als „ehrliche Leute“ vorſtellten, nur allzu er 
klärlich. 1 

Italien. Rom, 24. April. Das Concil hat hen 
einſtimmig das Schema vom Glauben angenommen. 45 
waren 664 Väter anweſend. Die Verfolgungen der oppo⸗ 
fittonell geſinnten Biſchöfe ſcheinen in Rom neuerdinge 
aufgenommen worden zu fein. Die päpſtliche Curie grei 
zum Terrorismus, nachdem Schlauheit, Ueberredungskun 
und die Cardinalshüte bei Vielen, für welche die Geſchen 
Roms Danaergaben ſind, nicht verfangen wollten. Wienel 
Blätter haben aus Rom Nachrichten erhalten, daß DE 
Biſchof Stroßmayer Gegenſtand von Nachſtellungen ge⸗ 
worden iſt, daß er wahrſcheinlich gezwungen wurde, de 
Stadt des Coneils für die Zeit der Oſterfeierlichkeiten 
zu verlaffen und nunmehr aufgefordert wird, Widerruf a 
u leiſten. Er ſolle, ſo verlangt von ihm die Curie, Alle? 
feierlich abſchwören, was er in der ſtürmiſchen Debatte übe? 
die Einleitung zum Glaubensſchema zur Bertheidigumd 
des Proteſtantismus vorgebracht hat. Das Toben d 
finſteren Fanatiker, die Schmähungen, welche dieſe gegen 
den muthigen Biſchof ausſtießen, und das Herunterzerken 
des Redners von der Canzel, genügen der Curie nich! 
Stroßmayer ſoll widerrufen. Und wenn er ſich dem Ge 
bot der heiligen Inquiſitiou nicht fügt? Wird er ett 
wie die Armeniermönche von Sbirren verhaftet werden! 
In dieſem Falle wird es ſich wohl hoffentlich zeigen, da 
Oeſterreich ſeine Biſchöfe auch in Rom zu jhügen verſteht 
und daß der Papſt keine Macht hat über die Leiber ͤſter⸗ 
reichiſcher Unterthanen. 

Spanien. Ein merkwürdiges Telegramm iſt auß 
Madrid nach allen Weltgegenden ausgeflogen. Prim er“ 
klärte, die Krönung des Staatsgebäudes werde noch im 
Mai erfolgen. Der Ausſpruch iſt etwas pythiſch. Man 
weiß vor Allem nicht, ob Prim den Königsthron bis da 
hin aufgerichtet zu haben hofft oder ob er im Mai den 
definitiven Sieg der Republik verkünden werde. Wahre 
ſcheinlich trägt ſich Prim mit der Abſicht umher, dem 
alten Espartero die Krone aufs müde Haupt zu drücken, 
und dann die Zügel der Herrſchaft noch ſtrammer in je 
ner Hand zu vereinen, bis er endlich mit vollen Segeln 
entgegeneilen kann feinem Endziele, der ſpaniſchen Ka, 
ſerkrone. Würde aber auch die Erhebung des Herzog 
von Vittoria auf den Thron der Bourbonen momental 
ein Sieg der Monarchiſten ſein, ſo wäre ſie dennoch in 
ihren Conſequenzen eine entſcheidende Niederlage a et 
Legitimiſten, Orleaniſten und Klericalen und ein Sies 
der demokratiſchen Ideen. ‘ 


—————— ·˖̃. 0 


Provinzielles. 


Neumark. Gymnaſtum. Wie wir hören, fol 
der Grundſtein zu dem Gebäude für die Hunt'ſche Schule, 
reſp. für ein Gymnaſium in fürzefter Friſt gelegt werden. 
Mit den Handwerkern iſt bereits verhandelt worden. 

Aus dem Oberlande geht der K. Ztg. eine noch 
etwas fabelhaft klingende Nachricht von der Entdeckung 
einer Heilquelle zu. Ein Jägerburſche hatte ſich an einer 
Ouelle im Walde bei Neu Schwalge hingelegt, um ſeinen 


aut zu löſchen, wobei er feine Hände mit in das Waſſer 

dem mußte. Schon ſeit längerer Zeit litt er an 
De Ausſchlage und Warzen an den Händen. Am 
„henden Tage nach der Benetzung mit jenem Quellwaſſer 
ue ſagt man — hätten ſich auf den Händen Haut⸗ 
dig pen gebildet und nach einiger Zeit ſei der Ausſchlag 
dag Aecgeheilt und die Warzen abgefallen. Seitdem wird 
IR aſſer der Quelle von vielen Leuten aus der Umge⸗ 
bur 


e 
d dem Amtsblatt Nr. 6 Und zwar in der zweiten 
die Ide des Benannten Amtsblattes unter Nr. 132. Das 
b. Bürgermeiſterſtelle in Marienwerder vom 1. April 
e Beſetzt ſoll werden ich unterzeichneter, Melde mir 
füge Sie Euer Hoch⸗Wohlgebohrner hiermit ergebenſt an 
bedi die abſchrift Meines mir ertheilten Invaliden Civil⸗ 
Hefe mit eine So wie die abſchrift Meines Führungs 
De bei. Ich erſehe mir dafür beftraft zu Sein das 
über als Bürgermeiſter der Hauptſtadt Marienwerder zu 
N nehmen. Und auch Hoffentlich vortzuſetzen, Ich bitte 
* Sie Euer Hochwohlgebohrner als Stadtverordne⸗ 
le vorſteher mir am des Weiteres antwort mit zu erthei⸗ 
1 mir zu berichtigen was ich zu vieſem Zwecke 
€ 

Husar Nc. Achtungsvoll ergebenſter Ehemaliger 


— — nn 


Verſchiedenes. 


9.28 Prozeß gegen 3 Hochſtapler in Berlin 
\ (Schluß zu Nr. 99. u. Bl.) Die Betrugsan⸗ 
de gegen die Kaufleute Polaczek, Lurie und Bieberkraut 
gerigdeute vor der zweiten Criminaldeputation des Stadt⸗ 
elle zum Abſchluß. Die zweite größere Schwindelei 
bten die drei Genannten gegen den Wiener Gold- 
a ea Döringer in ganz derſelben Weiſe, wie in dem 
tra hrlicher mitgetheilten Falle gegen Sternlicht. Lurie 
Dieben Banquier auf, Polaczek als ſein Secretair und 
eberkraut als jein Mäkler, letzterer leitete die Verbin⸗ 
10 mit Döringer ein und am 25. Juli 1868 trafen 
beide Parteien in Kreutz, wo nach vorgenommener 
abe e Döringer drei Beutel Goldftaub für 4500 Rubel 
gundelte. Die Angeklagten beſtreiten entſchieden mit 
enger in Kreutz zuſammengetroffen zu fein; fie 
die nen ihn einen Schauſpieler, worauf dieſer replicirt, 
A fen die Schaufpieler und hätten mit ihm die Ge⸗ 
8 cin. probe in Kreutz abgehalten. Lurie namentlich hat 
der nicht ungünſtigen Alibibeweis angetreten, indem 
in ‚einer Glaubensgenoſſen eidlich bekunden, daß er ſich 
onen Tagen vom 12. bis 15. Juli 1868 a. St., correſ⸗ 
urn itend mit dem 24. bis 27. Juli a. St. in Woworsk 
be dehalten habe. — Der gerichlliche Sachverſtändige Prof. 
0 mal Sonnenſchein hat den angeblichen Goldſtaub chemiſch 
Na Hirt und bezeichnet denſelben als eine Legirung von 
= Zinn und Kupfer, ſog. Meſſingloth, deſſen Handels⸗ 
der bh auf 20—25 Sgr. pro Pfund zu Ihägen iſt; er iſt 
den Veinung, daß Jeder, der nur einige Kenntniß von 
| da} Metallen befigt, auf den erften Blick erkennen mußte, 
iſt in dem Gemiſch nicht eine Spur von Gold vorhanden 
3. — Der Gerichtshof erachtete in beiden Fällen den 
Aüluug als erwieſen, verwarf den von Lurie angetretenen 
deibi⸗Beweis als nicht zuverläſſig und verurtheilte jeden 
drei Angeklagten wegen wiederholten Betruges zu 6 
a N ten Gefängniß, 2000 Thlr. Geldbuße ev. noch zwei 
9 hre Gefängniß, 8 Jahren Ehrenverluſt und demnächſti⸗ 
r Landesverweiſung. Der Strafantrag des Staatsan- 
de 8 ging. gegen Lurie und Bieberkraut auf 8 Jahre, 
Jen Dollaczet anf 6 Jahre Gefängniß, außerdem auf 
des Thlr. Geldbuße, 10 Jahre Ehrenverluſt und Lan⸗ 
ie etweifung. — Wie wir hören, hat die ruſſiſche Re⸗ 
ung bereits alle drei Verbrecher wegen gleicher Schwin⸗ 
eien reelamirt. 61 dt 
— Eine Entführungsgeſchichte macht augen“ 
hic in Berlin von ſich reden. Die junge, blühend 
G ſche Frau eines dortigen Reſtaurateurs, der ſeiner 
san in ſchmucker, äußerer Erſcheinung nicht nachſteht 
j vor ihr nur noch ein ſehr gewandtes und humoriſti⸗ 
ohn Benehmen voraus hat, iſt plötzlich durchgebrannt, 
ſi ne daß irgendwie ein Grund vorlag. Die jungen Leute 
ind noch nicht lange vermählt, das Geſchäft ganz brillant. 
er unfreiwillige Strohwiltwer durchſucht die Papiere 
N Entflohenen, um vielleicht einen Abſchiedsbrief 2 ent⸗ 
wort und findet bei dieſer Gelegenheit nicht einen olchen, 
En aber ein Schreiben ihres Galans, der fie nach Genf 
N irt und die Route über Frankfurt vorſchlägt. Dahin 
in Ran nun der flüchtigen Dame nachgeeilt, deren Eltern 
Verzweiflung find. Was aber nun dem Ganzen die 
der ne aufſetzt, ift, daß auch in dieſer Entführungsgeſchichte 
ſten ei allen Berliner Affairen neueren Datums am mel“ 
den genannte Name die Hauptrolle ſpielt. Diesmal han⸗ 
oder es ſich nicht um Erwerbung von Eisenbahnen, Gütern 
und ganzen Ländern, ſondern nur um ein Frauenherz 
x darum auch nicht um den Vater, ſondern nur um 
Vat Sohn der, wie es ſcheint, ſeine eigenen und nicht des 
dang Wege wandelt. Man iſt übrigens auf den Aus⸗ 
8 der Sache geſpannt. ; 


a 7; 


2orahes. 


— Perfonal-Chronik. Der Reichstagsabgeordnete Herr 
Juſtizrath Dr. Meyer hat fich heute (Freitag d. 29. c.) wieder 
nach Berlin begeben. 

Eiſenbahnangelrgenheiten. Der Gef. theilt mit: Dem 
Grandenzer Kreistage lag in ſeiner Sitzung am 25. d. Mts. 
auch noch ein zweiter, die Thorn⸗Inſterburger Bahn berührender 
Antrag vor. Der Eiſenbahn-Baumeiſter Hr. Siecke hat die 
Kreiſe Graudenz und Strasburg aufgefordert, die ca. 200 Ruthen 
lange Abzweigung von der Graudenz⸗Strasburger Chauſſee zum 
Bahnhofe Jablonowo gemeinſchaftlich bauen zu laſſen. Der 
Kreistag entſchied ſich jedoch dahin, ſeinerſeits den Antrag ab⸗ 
zulehnen und die Erwartung auszusprechen, dat die Koſten der 
bezeichneten Strecke auf den Eiſenbahnbaufonds übernommen 
werden, wie das in ähnlichen Fällen meiſtentheils geſchehe. 
Beſtimmend war u A. die Erwägung, daß die in Rede ſtehende 
Strecke im Strasburger Kreiſe liegt und den Graudenzer Kreis 
gar nicht berührt. 

— Wir haben heute mitzutheilen, daß der Rabbiner Herr Abra⸗ 
ham Baer Cohn aus Safed in Paläſtina gegenwärtig hier 
Sammlungen veranſtaltet behufs Gründung eines Hoſpitals, 
einer Schule und Apotheke für die verſchiedenen Confeſſionen. 
Herr Cohn enttollte uns ein trauriges Bild der gräßlichen 
Noth unter den Bewohnern Safeds bei ausbrechenden Krank⸗ 
heiten, da gegenwärtig dort weder eine Apotheke, noch ein Hoſpital, 
noch ärztliche Hilfe vorhanden ſind. Unter dieſem traurigen 


für uns undenkbaren Zuſtande leiden dort alle Confeſſionsge⸗ 


noſſen; daher ſollen auch durch die aufzubringenden Geldmittel 
die nöthigen Anſtalten Allen gleichmäßig zu Gute kommen. Der 
Sammler, welcher hier bei den böchften Perſonen in dieſer An⸗ 
gelegenheit Audienzen gehabt hat, bringt Empfehlungen mit, 
von denen wir im Original Einſicht genommen haben, ſo u. a. 
von dem Paſcha in Beyrut und dem dortigen norddeutſchen 
General⸗Conſulat, von den Spitzen der Kaufmannſchaft in 
Alexandria, von Sir Moſes Montefiore, Reverend Dr. Marx, 
Dr. Kaliſcher, Sir Macato, vom norddeutſchen Bundesgeſandten 
in Paris, Baron v. Werther, Alphonſe Rothſchild ꝛc. Se. 
Majeſtät der König hat dem Herrn Rabbiner 100 Thlr. durch 
den Herrn Polizei⸗Präſidenten Staudy übermitteln laſſen. Das 
Hoſpital und Anhang wird das einzige Inſtitut in der Türkei 
ſein, welches nicht unter türkiſcher Hoheit, ſondern unter der 
unſeres Königs und des norddeutſchen Bundes ſteht. 


— Handwerkerverein. Der letzte Verſammlungsabend am 
Donnerſtag d. 28 vor den Sommerferien des Vereins war ein 
heitergenußvoller. Herr Director Dr. Prowe hielt einen Vor⸗ 
trag, in welchem er das Weſen der Komik und des Humors 
darlegte, dann den Entwickelungsgang der komiſch⸗humoriſtiſchen 
Richtung in der Literatur bei den Griechen (Ariſtophanes), den 
Romanen (Cervantes) und den Germanen (Jean Paul) ſkizzirte 
und ſchließlich das Vorgetragene durch Mittheilung vorzüglichſter 
Stellen aus Sterne, Lichtenberg, Jean Paul u. a. illuſtrirte. 

— Die Schonzeit des Wildes iſt zwar durch das Geſetz vom 
26. Febr. c. angeordnet, jedoch bedarf dieſes Geſetz einer kräftigen 
Handhabung, wenn der beabſichtigte Zweck nicht verfehlt werden 
ſoll. Namentlich gilt dies von den Beſtimmungen des $ 7, 
deren ſtrenge Ausführung um ſo nothwendiger erſcheint, als 
durch die hier angeordneten Beſchränkuugen des Wildpret⸗Han⸗ 
dels nicht allein die Innehaltung der Schonzeiten geſichert, 
ſondern hauptſächlich auch dem Wildfrevel entgegengetreten wird. 
Das Königl. Landwirthſchaftliche Miniſterium hat daher eine 
beſonders geſchärfte Ueberwachung und nachdrückliche Verfolgung 
aller Uebertretungen den betreffenden Behörden zur Pflicht 
gemacht. 5 

Zur Beſeitigung etwaiger Zweifel wird übrigens bemerkt, 
daß dem in 87 enthaltenen Verkaufsverbote alles Wild, welchem 
nach $ 1 eine Schonzeit zu Theil geworden iſt, unterliegt, es 
mag im Inlande erlegt oder aus dem Auslande ſelbſt mit 
Urſprungs⸗Zeugnißen bezogen ſein. Dagegen verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß, da nach der Abſicht des Geſetzes die Confiscation 
des Wildes zum Beſten der Armenkaſſe erfolgen ſoll, mithin 
auch eine Verwaltung deſſelben nothwendig iſt, die Obrigkeit 
das confiscirte Wild auch während der ganzen Heege- und 
Schonzeit zu verkaufen befugt iſt, ſofern ſie es nicht vorzieht, 
über daſſelbe zu Gunſten wohlthätiger Anſtalten zu verfügen. 
Den Jagdſcheinen wird ſpäter eine andere Einrichtung gegeben 
werden. - 

Fbotterit. Bei der am 28. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr 10,139. 4 Ge⸗ 
winne von 2000 Thlr. fielen auf Nr. 61,291. 68,215. 70,726 
und 74,603. 

41 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 668. 949. 1253. 
3360. 4726. 7603. 11,393. 14,506. 16,841. 17,931. 19,773. 21,212, 
21,550. 24,221. 24,499. 25,045. 35,309. 36,454. 36,914. 39,289, 
41,768. 42,270. 44,018. 44,628. 44,895. 45,383. 48,501. 56,557. 
57,078. 58,500, 63,236. 66,690. 67,389. 69,064. 72,034. 72,583. 
73,953. 83,133. 87,393. 92,047 u. 92,560. 

— ——— — 6ä—ẽ—a — . —— ę(——— 


Pörſen⸗-⸗Perichl. 


Berlin, den 28. April. er. 

8: feſter. 
Ruſſ. Banknoten 74778 
Warſchau s Tage 7394 
Poln. Pfandbriefe 4%ů i111 69106 
Weſtpreuß. do. 4% ũ ũſZt᷑ I. nenne 81 
Poſener do. neue A. 2 nen 83 
C ˙ *» ÄT᷑tmim.m.m̃7—; mw 9594 
DIENEN rr neben unge. 82 
o nel , 551% 

Weizen: 
ell Ma.. en 645/ 


Weizen, gefragt zu feſten Preiſen, 


Noggen: lebhaft. 
Fa 46% 
April⸗ Mai T 47˙2 
ccc 481g 
Septbr.⸗Octb nm. 49 

Hübar: 

ER a a A EN a ee 
BR He RER en SE 

Ppirituz feſt. 
loco 15/8 
e 152ʃ5 
Mai⸗Jun i212: 16 


n i 5 


Getreide- und Geldmarkt. 
horn, den 29. April. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: veränderlich. 
Mittags 12 Uhr 8e Wärme. 


Preiſe unverändert bei ſehr kleiner Zufuhr. 


Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 57 Thlr., hochbunt 126/7 


59 — 60 Thlr., 129/30 Pfd. 61/63 Thlr. pro 2125 Pfd. 


Roggen, 39 bis 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, 


Brauerwaare bis 36 Thlr., 


Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 5 


Hafer, 22—23 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 40/41 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 


Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2˙½ Thlr., polniſche ver⸗ 


nachläſſigt 2¼ Thlr., pr. 100 Pfd. 


Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. S0% 14/15 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten: 24 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


Danzig, den 28. April. Bahnpreiſe. 

bezahlt für ab⸗ 
fallende Güter 11224 Pfd. von 48— 56 Thlr., bunt 124-126 
Pfd. 57-58 Thlr., für feinere Qualität 124—135 Pfd. von 
58—64 Thlr. pr. Tonne. g 


Roggen, 120—125 Pfd. von 422 —46˙ Thlr. pr. Tonne. 
Gerfte, von 37—41 Thlr. pr. Tonne. 

Erbſen, höher 381 —42 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer, unverändert, 35 ½ 37 Thlr. bezahlt. 
Spiritus, 1510 Thlr. p. 800000. 


— Settvich Export Bericht aus Stettin v. 28. April. Der 


Ausfall der ſchottiſchen Viebmärkte in der vergangenen Woche 
hat wiederum von Neuem den Beweis geliefert, wie unbedingt 
nothwendig es iſt nur diejenigen Qualitäten von Schafen und 


Rindern zum Export für England zu beſtimmen, die wirklich 


an Qualität und Fettigkeit den Anforderungen des dortigen 


Conſums entſprechen. Nur für ſolche Waare darf man auf 
befriedigende Erträge auch dann rechnen, wenn die Kaufluſt aus 


"irgend welchen Gründen eine limitirte iſt. 


Es läßt ſich nicht verkennen der Geſammton der Märkte iſt 
ein guter, wo aber die alte Luſtloſigkeit noch vorherrſcht findet 
nur gute Waare ihre Käufer. 

Zur Ueberſicht der Preiſe die für gute Thiere wirklich be⸗ 


zahlt wurden, laſſen wir folgende Notizen des Edinburger vor⸗ 


wöchentlichen Marktes folgen. 

100 Haupt Rindvieh von Strl. 28. 10. Durchſchnitt Strl. 
23. per Haupt. 

oder in England 205 fgr.) 157 thlr. 5 far. 

kleinere Sorten von Strl. 14. bis Strl. 18. (95 thlr. 20 
ſgr. bis 123 thlr.) 

befte Kühe von Strl. 16. bis Strl 23. (109 thlr. 10 ſgl. 
bis 123 thlr.) 


95 thlr. 20 ſgr. 

Schafe geſchorene von 34 ſchl. bis 40 ſchl. (& 10 ſgr.) = 
11 thlr. 10 for. bis 13 thlr. 10 fgr. 

Schafe geſchorene 200 Kreuzungen 25 ſchl. bis 35 ſchl. = 
9 thlr. 10 ſgr. bis 11 thlr. 20 jar- 


10 Thaler. 
Nach dem Fleiſchergewicht notiren wir wie folgt: 
Beſte Schafe etwa 8¼ d. p. Pfd. = 7 ſgr. 1 pf. pro Pfd. 
geſchoren c. 1 pf. bis 10 pf. v. Pfd. weniger. 
Engliſch Halbblut 8 d. p. Pfd. — 6 far. 10 pf. p. Pfund, 
geſchoren circa 1— 10 Pfennige per Pfd. weniger. 
geringe Waare 7-7 d. p. Pfd. = 5 ſgr. 10 pf. bis 6 
ſgr. 3 pf. p. Pf., geſchoren circa 1—10 pf. per Pfd weniger. 
Beſte Rinder c. 8 ſchl. p. 14 Pfd. = 5 far. 8 ½ pf. p. Pfd. 
Zweite Qualität circa 7 ſchil. 9 d. p. 13 Pfd. — 5 Sgr. 
4½ d. pro Pfund. 


Mit den erſten Viebtransporten, die von bier nach Schott⸗ f 


land abgegangen ſind, trafeu gleichzeitig Sendungen an Schafen 
von Hamburg ein, und 300 Ochſen aus Spanien. : 
Im Ganzen wurden in Edinburgb 100 Schafe weniger 
eingeführt als in der Vorwoche: ebenſo in London nur 1001 
Rinder und 4615 Schafe gegen gleichzeitig in 1869 2209 Rinder 
und 9785 Schafe, womit am beſten die Abſicht documentirt iſt: 
den Bedarf abzuwarten und nicht zu erzwingen, und wer im 
Stande iſt dies durchzuführen, der wird denklich gute Rechnung 


dabei finden. 
5 —ꝛ—ꝛ-!:̃ 


Amtliche Tages notizen. 


Den 29. April. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 
5 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 10 Zoll. 


* 


kleinere von Strl. 9. bis Strl. 14. (61 thlr. 15 far. bis 


Kleine Mütter 25 ſchl. bis 30 ſchl. — s thlr. 10 far. bis 


r aer 


Charlotte Sieg das letzte Geleite zur 
Ruheſtätte gegeben haben, ſagen wir 


unſern herzlichen Dank für dieſe rege 
Theilnahme. 
Bromberger Vorſtadt, 
April 1870. 5 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter und 
Schwäger. 


Der Entleiher eines Bandes von 
Chambers Cyclopedia of English Litera- 
ture und zweier Bände von Macaulay’s 
History of England wird um Rückgabe 


der Bücher gebeten. 
Boethke. 


Den geehrten Damen die ergebene 
Anzeige, daß ich in jeder Handarbeit 
gründlichen Unterricht ertheile. Um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bittet 

Emma Kiewning, 
Neuſtädt. Markt bei Kaufm. Zabel. 

Ein goldener Uhrſchlüſſel mit Panzer⸗ 
kette iſt zwiſchen Tivoli und dem Etab⸗ 
liſſement des Hrn. Paſtor am Sonntag 
Nachmittag verloren gegangen. Der ehr- 
liche Finder wird erſucht, den Schlüſſel 
nebſt Zubehör in der Exp. d. Bl. gegen 
eine gute Belohnung abzugeben. 


Die neuen Maasse u. Gewichte, 
welche bekanntlich von 1872 ab nur noch 
ausſchließlich in Gebrauch kommen dürfen, 
müffen ſchon jetzt laut Miniſterialreſcript bei 
allen Bauanſchlägen ꝛc. angewendet werden, 
und wird es daher zur dringenden Nothwendig- 
keit, daß ſich Jedermann mit denſelben voll⸗ 
kommen vertraut macht. Eine klarere und 
beſſere Hinüberleitung aus dem alten in 
das neue Maaß und Gewicht iſt nun wohl 
nicht zu denken, als die neueſte Schrift 
des bekannten Rechenmeiſters H. E. Ka⸗ 
mecke: „Hekto⸗ Kilo“. Anleitung zum rich⸗ 
tigen Gebrauch der neuen deutſchen Maße 
und Gewichte“ (Preis 5 Sgr.), die wir 
nicht augelegentlich genug empfehlen kön⸗ 
nen. — Wer ſich ferner im Rechnen mit 
den neuen Maßen und Gewichten ſchnell 
und ohne Lehrer ſattelfeſt machen will, der 
kaufe und ſtudire: 


„Das Decimal⸗ Rechnen, 
wie es bei den neuen deutſchen Maßen 
und Gewichten angewendet werden muß“ 

von H. F. Kamecke 
(Preis 7½ Sgr.), 


das ſeinen unvergleichlichen Werth wohl 


am beredteſten durch die Nothwendigkeit 
von 8 Auflagen binnen wenigen Monaten 
documentirt hat. — Und wer ſich ſchließ⸗ 
lich über die practiſche Anwendung der 
neuen Maße und Gewichte für das ges 


ſammte bürgerliche Rechnen, und über 


dieſes ſelbſt in ſeinem ganzen Umfange in⸗ 
formiren will, der findet dies auf das 
Verſtändnißvollſte durchgeführt in dem 
rühmlichſt bekannten Buche: 


„Der neue Adam Rieſe, 
Allg. deutſcher Rechenlehrer für den Selbſt⸗ 
unterricht“ von A. Böhme (Preis 20 Sgr.), 
das in fünfter, vollſtändig neu bearbeiteter 
Auflage kürzlich erſchienen iſt. Böhme's, 
des bekannten Verſaſſers der weitverbreite⸗ 
ten Schulrechenbücher, Name bürgt für die 


Gediegenheit der Arbeit. 


Sämmtliche 3 Schriften ſind zu ha⸗ 
ben, nach außerhalb franco gegen Poſtan⸗ 
weiſung, bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Ein junger Mann, 


Materialiſt, ſucht vom 1. Juni 


oder Juli unter beſcheidenen An⸗ 

ſprüchen eine Comptoirſtelle. 
Gef. Offerten beliebe man! sub 

Litt. F. G. poste restante Thorn 


aufzugeben. 3 
Das Gustav Meyer'ſche Waaren⸗ 
lager in Thorn, beſtehend aus: optiſchen, 
chirurgiſchen und landwirthſchaftlichen In⸗ 
ſtrumenten, Bandagen und Stahlwaaren, 
ſoll zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft 
werden. 

H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zu den bevorſtehenden 


5 =) 4? 
Conſirmalions⸗Jeſten 
erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 
Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 
Alles mit Gott . — Thlr. 25 Sgr. Reiche, Führer auf dem 


Arndt, Abendklänge aus Lebenswege. Min.⸗Ausg. 1 „, — „ 
Gottes Wort 1 „ 20 „ Spieker, Abendmahl „ 
Daheim des Chriſten. 1 „ 7½ — Andachtsbuch e 
Der Chriſt vor Gott. — „ 27½ , — Emiliens Stunden 
Gott mit dir! . 1 „ 12 ½ , % 
Opitz, Beicht⸗ und Com⸗ Strauß, Sinai u. Gol⸗ 
F „ ee N Be ee le 
Opitz, heilige Stunden Sturm, Hausandacht 2 — 


einer Jungfrau I „ — „ 
Reiche, Führer auf dem 
Lebenswege 


Witſchel, Morgen⸗ und 
Abendopfer > FE ar 


WN u. A. m. 
Buchhandlung von Ernet Lambeck. 


— 
. 


Ausgezeichnete Heilwirkung der Malz 
Externa auf Muskeln, Knochen und 
Nerven. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Ober⸗Arnsdorf, den 7. März 1870. E. W. erſuche ich um Zu⸗ 
ſendung von Malz⸗Kräuter⸗Bäder⸗Seife, ſowie Malz⸗Toilettenſeife H. 
v. Hahn, geb. von Knobelsdorff, Rittergutsbeſitzerin. — Berlin, 18. 
März 1870. Ihre Malzſeifen ſind ausgezeichnet gut, und geeig⸗ 
net, Muskeln, Knochen und Verven aufs Beſte zu ſtärken, 
ſowohl die Toiletten- als die Bäder-Seife. Letztere ſollte keiner Dame 
fehlen, da fie die körperliche Geſundheit der Schwachen be⸗ 
ſonders fördert. Auch ihre Malz - Pommade iſt allen andern 
Pommaden vorzuziehen, weil fie auf die Geſundheit der Kopfhaut ganz 
beſonders heilſam wirkt. B. Menchau Dragonerſtr. 10. — Stuttgart, 
2. März 1870. Ich bitte für die Herren E. u. H. Laemmert in Rio 
de Janeiro 50 Stück Ihrer vorzüglichen Malz - Toilettenfeifen zu 
ſenden. Fr. Cordier. — Kutno, 19. März 1870. Sie wollen von 
Ihrer ausgezeichneten Malzkräuter - Toilettenfeife 6 Stück an Hrn. 
Siegmund Ziege in Otloezyn ſenden. Paul Laganowski. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 
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Soeben tft erſchienen und in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernft 
Lambeck zu haben. 


Der Preußiſche Rechts⸗Anwall 
beim Verklagen fünmiger Jahler und böswilliger Schuldner. 


Nebſt einer Menge von Formularen zu Geſchäftsklagen, Vollmachten, 
Exekutionsanträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. x. 
Verlag von Julius Bagel in Mühlheim a. d. Ruhr. 
. Preis: 10 Sgr. i 
zug” Gefälligit zu beachten! Das vorliegende Werkchen hat vor 
Allem den Zweck, ven. Geſchäftsmann zu befähigen, feine Bagatell⸗Prozeſſe, 
das Verklagen der ſäumigen Zahler durch alle Inſtanzen ſelbſt zu beſorgen, 
dann aber, da nach Aufhebung des Perſonal⸗Arreſtes, Beſchränkung des Lohn⸗ 
Arreſtes weniger Mittel vorhanden find, den böswilligen Schuldner zur Zah. 
lung zu zwingen, ihn ganz beſonders mit dem Exekutions⸗Verfahren bekannt 
zu machen, um ſelbſt in jedem einzelnen Falle die geeignetſten Mittel ergrei⸗ 
fen zu können und ſo dennoch zum Ziele zu gelangen. 


Stets Wickbolder und Berpihlößchen EEE 

vom Faß, Nürnberger⸗, Grätzer⸗ Flaſchen⸗ Vadeſalze jeder Art, 

Biere, Mai⸗Bowlen, ff. Moſel à 8 Sgr., medic. Leberthran, Laabeſſenz, Aachener 
Seife, natürliche und künſtliche Mineral⸗ 


ſüßer und herber Ungar à 15 Sgr., f nd 
Rhein⸗Rothweine à 12 ½ Sgr., fr. Porter brunnen empfiehlt billigſt 5 
C. W. Spiller. 


à 5 Sgr. incl. bei ) 
1 Biano (Tafelform) 3.verm. Neuſt. 12. 3. erfr. 


A. Mazurkiewiez. 


ich das in meinem Verlage erſchienene 


daß ich Krankheitshalber mein Gel 


Sonntag den 1. Mai findet 2 N 
Früh- Concer, 


mit Tanzmuſik ſtatt, wozu ergebe 
einladet 
C. Hempl& 


Thorner Kathskellet 
igli dh 
Bergfiploß ſriſch vom gi 


Zu Confirmations⸗Geſchenken emp 


Thorner Heſanghu 


tn gewöhnlichen und den feinſten Einbät 
und zwar: 
Gewöhnlicher Einband 15 
mit Goldtitel — Thlr. 168 
Einband in halb Leder ä ' 
und gepreßter Schale. — „ 20 „ 
Einband in Callieo, 
reicher Deckenvergoldung 
und Goldſchnitt . 1 „ 5 
Einband in Chagrin⸗ 
Leder, reicher Decken⸗ 
vergoldung und Gold» 
N RE 
Einband in Chagrin⸗ 
Leder mit Medaillon, Ver⸗ 
goldung und Goldſchnitt 2 „ — " 
Einband in Sammet 
mit reicher Vergoldung 
und Goldſchnitt. 3 „ẽ 15 
Eiſenbahnſchinen zu Bauzwech. 1 
Säulen, Kandelaber, Röhren, st 
nägel, Feuerkörbe, Speicherkarnn, 
Speicherwinden, Schmiede, 8 
und Blecheiſen, Decimal⸗Waagen 
Alten: und Zeitungs⸗Malulatur 11 
größ. und kleinem Format. 8 5 
Bürſtenmacher: Fibre, Piaſſawa, Su 
Reißwurzel und Cocusfajern off 


Daniel Lichtenstein 
in Bromberg. 


Großer Ausverkauf. 
Groß a ich ergebenſt 2 ri 


ni 


m. 
u 


aufgebe, und bereits am 1. Juni ck. 
ſelbe ſchließez bis dahin verkaufe ich m 
auf Lager befindlichen Waaren zum 


unterm Kojtenpreije. 1 
. 
Grauen, braunen, ſchwarz 
und Goldkäfer⸗Lack 
zum Auflackiren von Strohhüten 
Korbgeflechten empfiehlt 
die Droguen⸗Handlung von gl. 
Julius Claass, Butterſtr. 96.°7 


. Dammann & Korde- 


515 geſunde Saatkartoffein zu habe 
auf Freiſchulzeret Papa u. 
ine möbl. Stube und Kabiner iſt 1 
zu verm. Aliſtädt. Mark 303 
C möbl. Zimmer nebſt Kabinet if 3 
. ͤ ‚ —· "ib 

reiteſtraße 90. iſt ein möbl. Zimme 


Am . Miſericordias Domini den 1 a I 

In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 

5 (Einſegnung.) f. 
Nachmittag Herr Superintendent Marti 
Freitag den 6. Mai Herr Pfarrer Geſſell 
a In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Sch nib be. ai 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags 9 

Garniſonprediger Rothe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. t 
Dienftag 5 3. Morgens 8 Uhr Herr Pat 


nt E- . 
— — — — 


. 
Sonnabend den 30. d. Mts. Vorm. 10% 17 
Predigt des Rabbiner Hr. Dr Oppen he. 


